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BERICHT VON K. LIEBKNECHT 
Die je nach Gelegenheit improvlsieMe unmittelbare Gewalt als 
Miue! der gesellschaftlichen Unterdrückung ist heute zu einem' gros-
sen Teil abgelöst durch gesetzlich" geregelte" Gewalt, durch die 
Klassen-Gesetzgebung und die Anwendung der Klassen-Gesetze in 
Justiz und Verwaltung. Die wesentlich aus den Klassenkämpfen 
des Bürgertums bestimmte neuere staatliche Entwicklung sucht die 
" drei Gewalten JJ in persönlicher und organisatorisct,er Hinsicht zu 
trennen, die Anwendung der Gesetze teilweise in die Formen 
der Justiz zu kleiden oder doch der Kontrolle der Justiz zu 
unterstellen, und die mit der Ausübung des Jurisdiktion betrauten 
Personen mit dem Anschein einer formellen Unabhängigkeit zu 
versehen, ohne damit das Wesen der Justiz als eines Gewaitmittels 
nennenswert zu wandeln. Die Strafvollstreckung liegt selbst in den 
forgeschrittensten Ländern noch überwiegend in den Händen der 
auch nicht einmal formell unabhängigen Verwaltung. 
Am rücksichtslosesten enthüllt nicht nur die Gesetzgebung und 
die Verwaltung, sondern auch die Jurisdiktion und die Strafvoll-
streckung ihren Klassencharakter naturgemäs bei Angelegenheiten, 
die unmittelbar mit den wirtschaftlichen und politiSChen Kämpfen 
zusammenhängen oder gar zu diesen Kämpfen gehören. 
Russland war bis zum Oktober 1905 ein absolutistisches Staats-
wesen ohne Phrase, in dem selbst die Vorspiegelung einer Tren-
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nung der Gewalten und einer richterlichen Unabhängigkeit fehlte. 
Seit dem Herbst 1905 herrscht in Russland der Absolutismus mil 
der Phrase des Oktobermanifestes; und selbst diese Phrase ist seit 
der Sprengung der ersten Duma durch eine Reihe plumper Staats-
streiche zerfetzt, verhöhnt und preisgegeben. Die (( konstitutionel-
len» Einrichtungen des heutigen Russlands, jene mitten in den 
Hexensabbath einer orientalischen Despotie gesetzten Zerrbilder, 
persiflieren zugleich die Idee der Constitution und heben die uner-
trägliche Wirklichkeit der zarischen Schreckensherrschaft um so 
krasser herl/or; der zarischen Schreckensherrschaft, die sich auf die 
Rohheit asiatischer Barbaren und die Stumpfheit zurückgebliebener 
Massen, auf religiösen Fanatismus und die Knute, auf korrupte 
Tschinowniks und den wirren Aberglauben schmutziger Mönche, 
auf die Pogromisten und Huligans, auf die Spitzelprovokateure der 
Ochrana, die Azew und Genossen stützt. 
Für die ganze zivilisierte Welt war die Willkür und Grausamkeit 
mit der der "vorkonstitutionelle " Zarismus die russischen 
Freiheitshelden zu zermalmen suchte, ein grauenhafter Spuk, 
dessen reale Gegenwärtigkeit von der ausschweifendsten Phantasie 
kaum lebendig begriffen werden konnte. Immer wieder schauerten 
die westeuropäischen Völker entsetzt auf, wenn ihnen die in Blut 
getauchten Federn jener Kämpfer und Dulder, die · Schriften 
eines Dostojewski oder Kennan von Zeit zu Zeit neue 
Kunde gab aus den Totenhäusern " Väterchens». Die Opfer jedoch, 
die der" konstitutionelle» Zarismus an Freiheit, Gesundheit, Leben 
erheischt hat und noch täglich weiter heischt, sind noch weit 
zahlreicher und grausamer. Wir schweigen von dem Blutstrom der 
russischen Revolution, die der Stolz und die Hoffnung der 
Welt war. Wir schweigen auch von den Metzeleien und Mordbren-
nereien, die unter dem Namen" Strafexpeditionen » von der Gegen-
revolution mit Aufgebot von Kosaken und asiatischen Barbaren 
verübt wuroen. Fast alle Provinzen und Gouvernements, in denen 
auch nur ein Funke des revolutionären Feuers geglüht hatte, 
wurden auf Jahre hinaus dem Kriegs- und Standrecht oder 
dem "verstärkten Schutz» unterworfen und damit der Ver-
waltungswillkür und der militärischen Raison ' ausgeliefert. 
Hekatomben auf Hekatomben fielen. Und nachdem die Kriegs- und 
Standgerichte ihre Henkersarbeit eingestellt hatten, wurde sie mit 
kaum verminderter Erbarmungslosigkeit von der sogenannten Jutiz, 
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von "der Blutrichtern des Blutzaren und von der Administration fort-
gesetzt. Es galt Rache zu nehmen für die Revolution, für jenes ver-
zweifelte und heroische Aufbäumen des zertretenen Menschentums. 
Auf die Proteste der ersten und zweiten Duma folgte deren staats-
streichlerische Verjagung, auf das Manifest von Wiborg die Verfol-
gung der Manifestanten, deren einzige Schuld ihre Verfassungs/reue 
war; auf den kühnen Kampf der sozialdemokratischen Fraktion der 
2. Duma jene niederträchtige Spitzelprovokation, die den Vorwand 
zur Oktroyienmg der" Verfassung" vom 16. Juni 1907 bildete, und 
jene verächtliche Justizkomödie, deren Opfer zu einem Teil bereits 
den Qualen der zarischen Folterknechte erlegen sind, während die 
Ueberlebenden trotz eines einmütigen Appels der besten Männer 
Europas noch immer vergeblich auf die Revision warten. Und in 
diesen Tagen sucht man der 4. Duma unter flagranter Ver-
letzung der parlamentarischen Immunität gegen den heftigen Wider· 
spruch selbst' dieses dreimal gesiebten Parlaments einen der uner-
schrockenen Vorkämpfer der russischen Freiheit zu entreissen. 
Ganze Landesteile wurden noch besonders vergewaltigt: Polen 
unterliegt noch heute dem verstärkten Schutz. Finnlands Verfassung 
wurde eidbrüchig zerrissen trotz heroischen Widerstands des 
finnischen Volks und trotz empörter Proteste aus der ganzen 
Welt. Gesteigert wurde die Entrechtung Jener bejammerns-
würdigen russischen Parias, der Juden, deren Bewegungsfreiheit 
durch täglich schikanösere Verordnungen eingeschnürt ist, die 
unaufhörlich von halboffiziellen Pogromen bedroht sind, gegen die 
systematisch der wüste Ritualmordwahn entresseit wird . und die 
man In hel!en Scharen aus ihrem Vaterland vertreibt. 1250 Zeitun-
gen wurden in den letzten 5 Jahren unterdrückt; allein 4386 Geld-
strafen von zusammen rund einer halben MIllion Rubel wurden zu-
meist administrativ, In der gleichen Zeit gegen die oppOSitionelle 
Presse verhängt. 
Während sich die zaristischen SChergen in ihner dumpfen Ver-
ständnislosigkeit Sieger wähnten, die dem russischen Volk trium-
phIerend den Fuss auf den Nacken setzen könnten, erhob der kaum 
niedergeschmetterte revolutionäre Geist sein Haupt mit neuer Kraft. 
Die Bauernschaft blieb trotz aller Scheinreformenein gährendes. ge-
fährliches Element. Die russische Arbeiterklasse, die bereits in der 
Revolution neben der Bauernschaft die Hauptarbeit geleistet 
hatte, wuchs mit der rapiden Entwicklung von Industrie und Handel 
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gewaltig an. Proletarischer Kampfgeist verbreitete sich mächtig 
und proletarische Kampforganisationen schwollen unwiderstehlich 
empor, bis in der neueren Zeil auch das Bürgertum In weiteren 
Kreisen wieder zu einer schärferen Opposilion getrieben wurde. 
Die politische Rechtlosigkeit und die wirtschaftliche Schutzlosig-
keit des verelendeten russischen Proletariats gebiert immer wieder-
holte Streikbewegungen, die mit Kosak.enknuten, hauenden Säbeln 
und schiessenden Flinten bekämpft werden. Aber aus dIesen bar-
barischen Akten, deren ensetzUchste das Lena-Blutbad war, er-
wächst dem revolutionären Kampf nur stets frischer Ansporn. 
So ist der neuere Befreiungskampf des russischen Volkes auf im-
mer breitere Basis gestellt, eine über das Rlesenre!ch verbreitete 
Massenbewegung, In der täglJch Opfer fallen, Massenopfer, 
die von der Administration selbst bei völlig legaler Betätigung der 
spärlichen Bürgerrechte ganz nach dem Muster des vorkonstitu-
tionellen Russland ohne Richterspruch gefordert werden. Unter die-
sen Opfern steJ[en die Vorkämpfer der Arbeiterbewegung und des 
Sozialismus das weitaus grosste Kontingent. Schon darum, aber 
auch Im Namen der Menschlichkeit und des Kulturgewissens, 
deren edelste Vertretenn sie ist, hat die Internationale des Sozialis-
mus die heilige Plicht, sich mit der Lage jener Unglücklichen zu 
beschäftigen, die in den Kerkern des Zar-Mörders und in den 
Eiswüsten der Verbannung dahinsiechen. 
Eine noch unvollständige auf amtlichen Quellen aufgebaute Sta-
tistik ergibt Folgendes : 
1906-1910 wurden zu Tode verurteilt wegen politischer (( Verbre-
chen H: 373S, d.h. fast 1{6 aller In polilischen Prozessen Verurteilten; 
hingerichtet: 3741. 
Die Schrecklichkeit dieser Ziffern erhellt besonders aus der Tat-
sache, dass in der Zelt von 1825-1905, also in den 80 Jahren vor 
der Revolution, in Russland zusammen nur 625 " Politische n zum 
Tode verurteili! und 192 "Politische" hingerichtet worden sind. 
In den ersten 5 Jahren der konstitutionellen Aera ist die Zahl der 
Todesurteile um das 180fache, die Zahl der Hinrichtungen um das 
250fache gestiegen ! In Deutschland betrug die Zahl der Hinrich-
tungen in der letzten Zeit durchSChnittliCh jährlich etwa 15. 
Insgesamt wurden 1906-1910 wegen politischer Delikte ;n 620 
Personen gerichtlich verurteilt. Davon enlfalten - von den 5735 
Todesurteilen abgesehen - auf die Kalorga : 8640, Arrestanten-
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kompagnie: 4144, Disciplinarbataillone : 1292, Zwangsansiedlung : 
1858, sämtliche mit dem Verlust aller Rechte verknüpft. 
" Zwangsansiedlung " heiSSI Aussetzung hilfloser. Personen in 
unwirtliche Einöden; sie unte~eidet sich nicht viel von der 
Methode, durch die das Jung-Türkische Regiment die Hunde des 
alten Konstantinopels unschädlich machte. Die" Ansiei:tlungs n-
gebiete gehören zu den unfruchtbarsten und eisigsten der Erde: 
30-50" Kälte herrscht monate!!lng in vielen Teilen. D1lrt müssen 
sich die " Ansiedler H ohne eine Kopeke Unlerstülzung mit den 
primitivsten Methoden des Lebens Notdurft zu erkämpfen suchen -
gewaltsam auf die Stufe der Wildheit herabgedrückt . Auch Frauen 
.sind darunter und Kinder. Und diese Strafe wird vielfach für die 
blosse Zugehörigkeit sur sozialdemokratlschen Partei verhängt. 
Solcher Zwangsansiedler mag man heute 5- 6000 zählen ! 
Die gerichllichen Verurteilungen werden durch eine enorme Zahl 
von administrativen Verurteilungen zu Gefängnis und Verbannung 
e rgänzt. 
Die Gefängnisse und Zuchthäuser, von denen die in Seren!.ul, Aka-
!ui. Tobolsk, Orel, Jarosiaw und Moskau (Butyrki) am beTÜchtigslen 
s ind, bieten nach amtlicher Berechnung, bei der die geringsten An-
forderungen der Gefängnishygiene bereits missachtet sind, heUle 
" Raum» für rund 140 000 Gefangene, d.h. für fast 50 % mehr als 
noch vor 3-4 Jahren! Tatsächlich befanden sich darin 191 3 durch-
schnittlich rund 220 OOO~ zuweilen bis 250 000; und inzwischen hat 
die Zahl noch weiter zugenommen - trotz der famosen Jubiläums-
amnestie, die nur gemeinen Verbrechern zu Gute kam. Die Gefan-
genen sind vielfach enger zusammengepfercht, als das Vieh in den 
Ställen, so eng, dass sie sich mitunter nur abwechselnd niederlegen 
können. Die Katorga-Gefangenen sind einen grossen Teil ihrer 
Strafzeit Tag und Nacht an eiserne Ketten geschmiedet; nicht seilen 
wird ihnen noch die Lederunterlage unter den Ketten genommen, 
sodass das Eisen direkt auf dem nackten Fleisch liegt, es zerreibt 
und zerschneidet. 
Fiir die Ernährung der Gefangenen sind pro Tag und Kopf durch· 
schnitt lich 10 Kopeken ausgeworfen - viel zu wenig natürlich fiir 
die Ernährung von Menschen. besonders von solchen, die unter 
so abnormen äusseren und inneren Verhältnissen leben wie die 
russischen Ger:l.ngenen. Ein grosser Teil dieses etatmässigen Be-
trags bleibt aber noch an den Fingern der Qiebesbande hängen, die 
L;'b~necbt 
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die Rolle der russischen Bureaukratie spielt; und für das, was übrig 
bleibt, werden nur allzu ofl miserable Nahrungsmittel angeschafft , 
deren Zubereitung dann wider aller Beschreibung sponel. 
Die Kleidung ist in jedem Betracht unzureichend, zerlumpt und 
schmutzig. Die primitivsten Anforderungen der Reinlichkeit und 
Hygiene" werden missachtet. Es erscheint unfassbar, dass 
. Menschen in solchem Unrat und solcher Luft - die Luftklappen 
dürfen vielfach überhaupt nicht geöffnet werden - auch nur Wer 
ehen hindurch leben können . Die Bewegung im Freien ist den 
Gefangenen systematisch gekürzt oder ganz entzogen . Die Arbeit, 
ohne die selbst bei günstigen E;.;istenzbedingungen jede Freiheits-
entziehung zur unerträglichen Marter wird, ist zumeist abgeschafft. 
Nur ihre qualvollsten und gesundheitschädlichsten Formen, wie 
Wollezupfen, werden erhalten oder eingefühM . Wo den politischen 
Gefangenen bisher SelbstbeSChäftigung zustand, ist sie zum grössten 
Teil beseitigt. 
Der Gesundheitszustand der Gefangenen kann bei alledem niCht 
anders als entsetzlich sein. Schwindsucht und Dysenterie, Typhus 
und Skorbut halten mörderische Musterung. Die Sterblichkeit 
überschreitet aUe Grenzen. 55 % aller Todesfälle werden durch 
Schwindsucht verursacht. 
Damit ist der Unmenschl!chkei t noch nicht genug. Planmässig 
werden die Gefangenen und gerade die politischen Gefangenen, 
entwürdigt. Planmässlg werden die" Politisj:hen )) mit den gemeinen 
Sträflingen zusammen gelegt und häufig der diktatorischen Gewalt 
der verworfensten unter ihnen, der " Iwane " iiberantwortet, die 
selbstverständlich die Lieblinge einer solchen Gefängnisverwaltung 
bilden. Rohe Beschimpfungen und Demütigungen sind ihr 
tägliches Brot ; Misshandlungen begleiten sie vom Momente der 
Einlieferung an und vom Morgen bis in die Nacht. Ein barbarisches 
Disziplinarwesen, in dem die gerade jetzt wieder vom Justiz- und 
vom Polizei-Minister als unentbehrlich begutachtete Prügelstrafe 
und der Dunkelarrest die Hauptrolle spielt, schwebt ständig über 
ihnen. In vielen Strafanstalten sind Folterungen ganz nach mittel-
al terllchem Muster an der Tagesordnung. 
So wird In den Gefan genen, die nicht den Epidemien oder den vor 
den Zellenfenstern lauernden schussbereiten Wärtern snheim fallen, 
nach Kräften jeder Rest von menschlichem Empfinden und 
Menschenwürde erstickt. Nur die Flucht In den Tod ist den Un-
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glücklichen als Rettung aus diesem infernalischen Dasein geblieben: 
So sind zu den Krankheitsepidemien echte Selbtsmordepidernien 
getreten. 
Dass bei alledem die Bestimmungen der Gesetze und Reglements, 
soweit sie den Gefangenen günstiger sind, in den Wind geschlagen 
werden, ist in dem Russland Väterchens eine Selbstverständlichkeit. 
Wenn zur Zeit DosTojewskis und bis vor wenigen Jahren die 
politischen Kawrgasträflinge nach Verbüssung einiger Jahre zur 
Arbeit ausserhalb der geschlossenen Anstalten verwendet wurden. 
haben sie nach dem jetzigen Reglement die dreifache Zeit in den 
Strafanstalten selbst zu verbringen. Früher wurde ein solcher Ge-
fangener bei einer Strafzeit von 15 Jahren bereits mit 4 Jahren 
zur Aussenarbeit zugelassen; jetzt hat er davon fast 13 Jahre 
zwischen den Zuchthausmauern zuzubringen, um dann als Zwangs-
ansiedler den oben geschilderten Schrecken ausgeliefert zu werden. 
Und selbst dieses Reglement ist die Regierung im Begrirf noch 
weiter zu verschlechtern. 
So unterscheidet sich die Behandlung des politischen von der des 
gemeinen Verbrechers heute höchstens dadurch, dass sie die nichts-
würdigere ist; und der frühere Zustand erscheint den Verdammten 
des Zarismus als ein" verlorenes Paradies ». 
Um eine Besserung dieser Zustände zu erzielen, um die Innenl\l-
tung wenigstens der Gesetze zu erzwingen. um die Augen der Oef-
fentlichkeit auf das Furchtbare zu lenken, das sich hinter den rus-
sischen Kerkermauern abspiel t, werden von den Gefangenen jene 
tragischen Mittel immer häufiger angewandt: Hungerstreiks und 
Protest-Selbstmorde. Der Erfolg ist aber selten und nur vorüber-
gehend. Zuweilen macht sich die Verzweiflung in Revolten Luft; sie 
werden grausam niedergeschlagen. 
Schreckensschreie aus diesen Höllen haben die Aufmerksamkeit 
der Kulturweh erweckt. Das sind die verzweifelten Hilferufe von 
Menschen, die ihre ganze Kraft. ihr ganzes Glück dem Heil des 
getretenen russischen Volkes hingegeben haben, Hilferufe, die sich 
an die ganze Menschheit richten, die aber vor Allem gehört werden 
müssen und gehört werden von der sozialistischen Internationale . 
Wiederholt hat sich die russische Duma mit der Lage der Gefan-
genen und Verbannten befasst - vergeblich; die verbrecherischen 
Werkzeuge des Zarismus haben sich in Ihrem Wüten nicht stören 
lassen. In mehreren westeuropäischen Staaten wurden die Zustände 
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bereits zum Gegenstand parlamentarischer Verhandlungen gemacht. 
so in Italien, der Schweiz und Deutschland. Leider fanden diese 
Proteste bisher kein hinreichendes Echo. Und selbst die aufrüt-
telnden Schriften und Worte eines Kropotkin, einer Vera Figner, 
eines Pressense vermochten bisher noch nicht den Sturm zu ent-
fesseln, der die ganze gesittete Welt erfassen muss. 
Die Regierungen der westeuropäischen Staaten von deren An· 
gehörigen gar mancher in den russischen Kerkern schmachtet oder 
schon hinweggerafft ist, und selbst manche Präsidien ihrer Parla-
mente bringen es gar über sich, den BluttaTen obendrein gegen 
Kritik und Protest in Schutz zu nehmen. Die deutsche Justiz ist 
zum Schirme des gekrönten Verbrechers wiederholt in Aktion ge-
treten. 
Die russische Geheimpolizei (Ochrana) als deren Heroen die 
Azew und Genossen angebetet werden, darf mit ihrem Gesindel 
ungeniert Westeuropa überfluten, obwohl sie gleichzeitig militä-
rische Spionage treibt. Die politische Polizei westeuropäischer Staa-
1en arbeitet mit der russischen zusammen, um die im Auslande 
befindlichen Russen zu überwachen und zu schikanieren. Deutsche 
Universitäten etablieren sich im Bunde mit russischen Polizeischer-
gen gegenüber den russischen Studenten als Departements der poli-
tischen Polizei. Die Zahl der russischen Studenten wird an den 
deutschen Hochschulen kontingentiert und damit einer grossen Zahl 
von bildungshungerigen Elementen, denen Russland die Ausbildung 
versagt, die Möglichkeit der Weiterbildung noch mehr verschränkt. 
Ausweisungen grossen Stils sei es aus eigener Initiative, sei es aus 
Liebedienerei für den Herrscher der Reussen, das skandalöse inter-
nationale Anarchistenabkommen und die Auslieferungsverträge mit 
Russland machen die übrigen europäischen Staaten nur al1~u häufig 
.zu Mitschuldigen des Zarismus. 
Während der Zar, der Repräsentant und Mitschuldige dieses Sys-
tems, mehrere jahre nach Niederwerfung der Revolution sein Haupt 
nicht ausserhalb Russlands zu zeigen wagte, konnte er seit einigen 
Jahren, wenn auch mit den üblichen Vorsichtsmassregeln, wieder 
verschiedene westeuropäische Staaten aufsuchen, den Triumph 
prunkvoller offizieller Empfänge erleben - noch zuletzt 1913 bei dem 
Hohenzollern-Jubiläum, und in den letzten Wochen begeisterte 
Ergebenheitstelegramme eines deutschen Fürsten buchen. 
Gewiss bietet die internationale Lage in Europa dem Uebermut 
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des ZaTtums nur allzu viel Nahrung. Das Volk, dessen ruhmvolle 
Tradition der ritterliche Schutz der Humanität ist, das Volk, aus dem 
die Liga der Menschenrechte und ihr leider verstorbener Präsident, 
unser betrauerter Freund, Pressense hervorgegangen ist, folgt als 
Trab:lnl dem Wagen des Ztlrenj' und die Hände Grossbritanniens,des 
klassischen Landes der bürgerlichen Freiheit, sind gelähmt durch 
die englisch-russische Freundschaft. Deutschland aber, der mäch-
tigste Staat des gegen Russland gerichteten Dreibundes, rutscht 
tfotz alledem auf den Knien vor dem Zarismus, getrieben von diplo-
matischer Vorsicht und von ureigener Sympathie mit der russischen 
Knute. 
Die Friedenspolitik des Proletariats, vor allem die Förderung 
der deutsch-französischen und deutsch-englischen Verständigung 
und die Solidarität des Proletariats der übrigen Welt mit dem rus-
sischen Proletariat. die rücksichtslose Bekämpfung jener kriege-
.. rischen Gefahren, die den Zaren immer mehr zum Fatum Europas 
erheben; die Bekämpfung der politischen Reaktion im Innern 
der westeuropäischen Staaten, die Vernichtung insbesondere des 
deutschen und österreichischen Halbabsolutismus sind die gründ-
lichsten Mittel zur Beseitigung der Voraussetzungen, auf denen, 
soweit Westeuropa in Betracht kommt, die Möglichkeit und Wirklich· 
keit der heutigen zarischen Barbarei beruhl. 
Die Förderung der Freiheitsbewegung, vor allem des pro-
letarischen Klassenkampfes in Russland ist das Mittel, um die Wur· 
zein der Romanow-Despotie, soweit sie in Russland selbst liegen, 
abzugraben. 
Schöpfung und Sicherung eines freien Fremdenrechtes in den 
anderen Staaten, weiteste Gastfreundschaft gegenüber den russischen 
Flüchtlingen, Vertreibung der russischen Spitzel, ist wenigstens 
geeignet, die geistige und physische Not eines Bruchteils des rus-
sischen Volkes zu lindern, seine Bewegungsfreiheit zu erweitern. 
Auch spezielle Einwirkung auf die russische Justiz und Strafvoll-
streckung, auf die Lage der politischen Gefangenen und Verbannten 
Russlands ist ausserhalb Russlands keineswegs unmöglich. Es gilt, 
allenthalben die öffentliche Meinung aufzuklären und aufzupeitschen. 
Es gilt in den Parlamenten die Schande Europas zu brandmarken 
und den widerstrebenden Regierungen diplomatische Aktionen abzu-
fordern - denn die Wahrung der primitivsten Grundsätze der 
Menschlichkeit ist - von den in den russischen Kerkern befindlichen 
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Angehörigen westeuropäischer Staaten zu geschweigen - eine An-
gelegenheit der ganzen Menschheit. 
Unmittelbar kann für die UnglückliChen gewirkt werden durch 
Geldmittel für Nahrung, Kleidung, Bücher, Zeitschriften, durch 
Einrichtungen, die den Zwangsansiei;!lern und Verbannten den Er-
werb des Lebenssunterhalts erleichtern. 
In zahlreichen westeuropäischen Staaten sind sehr verdienstvolle 
Hilfsvereine für die politischen Gefangenen Russlands gegründet, 
die sich einen Teil der obigen Aufgaben gestellt haben. 
RESOLUTION . 
Der internationale sozialistische Kongress in Wien spricht den 
russischen Freiheitsshelden, die im Kampf um die Errettung des rus· 
sischen Volkes Gesundheit, Freiheit. Gut und Blu~ opfern, seine 
Bewunderung aus und entbietet allen Genossen, die hinter zarischen 
,Kerkermauern, in der Katorga und der Verbannung schmachten, in 
der Zuversicht eines baldigen Sieges der Revolution brüderlichen 
Gruss. 
Der nur notdürftig verhüllte russische Absolutismus ist noch immer 
der stärkste Hort der internationalen Reaktion, und seine hinterhäl· 
tige und beutegierige Politik bedroht den Weltfrieden ohne Unter· 
lass. Das eigene Interess"! des Proletariats aller übrigen Länder und 
die Pflicht der Solidarität machen es zu einer der bedeutsamsten 
Aufgaben der Internationale, mit allen Kräften die russische Frei-
heitsbewegung zu fördern und ihren Opfern beizustehn. 
Der"Kongress erachtet als notwendig: 
I. Das internationide Proletariat aufzufordern, den Vorgängen in 
Russland verstärkte Aufmerksamkeit und dem russischen Freiheits· 
kampf vermehrte Sympathie und Solidarität zuzuwenden; 
2. Durch eine umfassende Protestbewegung innerhalb und aus-
serhalb der Parlemente den Kampf des russischen Volkes um Besei· 
tigung der Greuel in der russischen Justiz und StrafvoUstreckung und 
um die gesetzliche Amnestie der politischen Gefangenen und Ver-
bannten Russlands zu fördern und darauf hinzuwirken, dass ' die 
Regierungen auf diplomatischem Wege gegen diese Zustände 'ein-
schreiten; 
- H-
J. Mit allem Nachdruck dafür einzutreten, dass die Auslieferungs-
verträge mit ·Russhnd gekündigt, die Anarchistenkonvention auf-
gehoben, die Kreaturen der russischen Polizei verjagt und den russi-
schen Flüchtlingen das umfassendste Asylrecht gewährt, den 
schmachvollen Ausweisungen und den schikanösen Beschränkun-
gen, denen die russischen Staatangehörigen in den andern Staaten 
vielfach unterworfen sind, ein Ende bereitet wird; 
4. Durch Agitation in der Presse und in Versammlungen das 
Martyrium der russischen Freiheitskämpfer den breiten Kreisen der 
Bevölkerung aller Kulturländer bekannt zu machen; 
5. Alle Bestrebungen zu förden, die sich die materielle und mora-
lische Unterstützung der politischen Gefangenen und Verbannten 
Russlands zur Aufgabe gestellt haben. 
K. LIEBKNECHT. 
Genossenschaflsd ruckenli 
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